Sitzenbleiben

Was tun mit den Wackelkandidaten?

VON ANDREAS SCHWARZKOPF


Für viele Schüler in Hessen wird diese Woche zum reinsten Horror, der am "schwarzen Freitag" seinen Höhepunkt erreicht. Dann gibt es Zeugnisse mit dem Hinweis: nicht versetzt. Sie alle könnten ein wenig neidisch werden auf die Schüler der Martin-Luther-King-Hauptschule in Köln. Denn das Lehrerkollegium und Schulleiter Heinz Klein haben das Sitzenbleiben dort abgeschafft. Vor fünf Jahren verabschiedeten sie sich im Rahmen des nordrhein-westfälischen Projekts "Selbstständige Schule" von dieser Art der Auslese, ohne dabei auf Leistung zu verzichten.

Von den 68 Abgängern in diesem Jahr haben nach Angaben des Schulleiters 39 die Mittlere Reife erreicht. "Der Rest hat den Hauptschulabschluss gemacht." Klein ist froh, dass es in dem Bundesland eine zentrale Prüfung gibt. Sonst würde dem Kollegium wohl von vielen Seiten unterstellt, das Leistungsniveau einfach so lange zu senken, bis jeder durchkommt. Die positive Bilanz ist dabei keine Hexerei. Wird ein Schüler schlechter, sprechen die Lehrer mit ihm oder den Eltern. Ändert sich nichts, muss er freitags nachmittags verpflichtende Förderkurse in der Schule belegen.
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Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) hält ebenfalls nicht viel vom Sitzenbleiben. Laut einer neuen Studie der Bildungsgewerkschaft kosten die jährlich etwa 250 000 Sitzenbleiber den Staat rund 1,25 Milliarden Euro; Kosten für Lehrer und Material. Dabei seien zusätzliche Ausgaben der Eltern und die Einkommensverluste wegen des späteren Eintritts ins Berufsleben nicht mal eingerechnet.
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Tipps für Sitzenbleiber

Betroffene und ihre Eltern sollten Ruhe bewahren und gemeinsam Perspektiven erarbeiten, um ein weiteres Schulversagen zu vermeiden. Strafen sind dabei nicht hilfreich. Rat Suchende können sich an die Nummer gegen Kummer wenden. Kinder und Jugendliche wählen 0800-1110333 (werktags von 15 bis 19 Uhr), Eltern 0800-1110550 (montags u. mittwochs 9 bis 11 Uhr, dienstags u. donnerstags 17-19 Uhr).

Jeder Vierte bleibt einmal kleben


Sitzenbleiben ist nach Ansicht der GEW zudem ungerecht, da sich nicht jeder Nachhilfe leisten könne. Eltern geben dafür jährlich 4,6 Milliarden Euro aus, schätzen Experten. Die Zahl der Sitzenbleiber ist nach Angabe der GEW zwar seit 2001 leicht auf 2,8 Prozent gesunken. Über die gesamte Schullaufbahn betrachtet, aber bleibt jeder vierte Schüler einmal sitzen. Das löst im Ausland Kopfschütteln aus. In Norwegen, Japan oder Korea gibt es kein Sitzenbleiben. In vielen EU-Staaten schon, wird aber seltener angewandt. In Schweden und Dänemark trifft es nur jeden 20. Schüler während der Schulzeit. Nur in Frankreich bleiben mit rund 42 Prozent noch mehr Schüler als hierzulande hängen.

Die Gegner des Sitzenbleibens verweisen zudem auf die Pisa-Studie 2000. Sie ergab, dass Schüler, die einmal hängen geblieben waren, in der 9. Klasse deutlich schwächere Leistungen in Lesen und Mathematik aufwiesen als die Nicht-Sitzenbleiber.

Trotz all der Argumente macht es für den Präsidenten des Deutschen Lehrerverbands, Josef Kraus, und Schulleiter des Maximilian-von-Monteglas-Gymnasiums im bayrischen Vilsbiburg, keinen Sinn, schlechte Schüler in die nächst höhere Jahrgangsstufe zu prügeln. Die Anhänger der harten Linie sagen zudem: Sitzenbleiber sind selbst schuld. Sie seien einfach zu faul gewesen und benötigten den Druck. Für sie sei eine Klassenwiederholung eine gute Chance, Versäumtes nachzuholen. Laut Umfragen finden 66 Prozent der Deutschen Sitzenbleiben sinnvoll.

Schulleiter Kraus findet die Zahlen nicht so dramatisch. Hierzulande gingen etwa zehn Millionen Schüler auf weiterführende Schulen. Lediglich zwei Prozent blieben jährlich kleben. Die Hinweise auf die Erfolge der skandinavischen Länder, die Sitzenbleiben teilweise abgeschafft haben, kontert Kraus mit dem Hinweis: Schweden sei nicht besser in der Gesamtleistung, Finnlands beeindruckende Resultate seien vor allem Folge der kleinen Klassengröße von 18 Schülern.

Dennoch will Kraus die Zahl der Sitzenbleiber halbieren. Er möchte Leistungsschwache besonders fördern oder ihnen nach den Sommerferien ein Nachprüfung ermöglichen.

Dieses Ziel verfolgt auch die Bildungsministerin von Schleswig-Holstein, Ute Erdsiek-Rave (SPD). Das Land änderte im Februar dieses Jahres das Schulgesetz, um mit "neuen Schularten" Schülern das längere gemeinsame Lernen zu ermöglichen und zudem mehr Möglichkeiten der individuellen Förderung zu schaffen. Dafür werden nach Auskunft einer Ministeriumssprecherin bereits die ersten Lehrer fortgebildet. Mit Beginn des kommenden Schuljahres soll es dann losgehen. Allerdings wollen weder Erdsieck-Rave noch Schulleiter Kraus dem Beispiel der Martin-Luther-King-Hauptschule folgen und das Sitzenbleiben ganz abschaffen.
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Aktuell: Tschüss, Schule!
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